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bearbeiteten Erde? Es sind nur Scheingüter die der

Luxus erschaffet, gegen viele wahre Uebel die er veranlast.

Die Bevölkerung leidet es werden weniger Ehen gestiftet,

die Gesundheit, die Stärke der menschlichen Natur leidet

unter der unnatürlichen Lebensart, die Sitten werden

verdorben, das Laster wird nothwendig, und die gröste,

die ehrwürdigste Classe von Menschen bleibt zu ewiger

Dürftigkeit verdammt.

Anmerkung über N. Z4, von L. nn.

Lesern eine Nachricht von der im Thurgäu gewöhnlichen

Art zu mosten gegeben; sie gedenken aber nichts von den

ausserordentlichcn Vortheilen, die man dadurch erhalten

kann. Um nun unsere Landslcute einigermassen darauf
aufmerksamer zu machen, so habe ich es nicht für überllüßig

gehalten ihnen hicmit eine gewissenhafte Berechnung eines

solchen ansehnlichen Gewinnes vorzulegen. Ein Hausvater
zu Rodels im Domlefchg kaufte an 4 verschiedenen Orten

zu Almens 159 Kartonen sogenannte Holz und wilde
Aepfel. Er bezahlte theils 2 1/2 Blutzger, theils s

Blutzger, theils auch nur i 1/2 Blutzger um die Kartone,
so daß ihm der ganze Ankauf auf 4 si. und 7 Blutzger
zustehen kam. Diese ließ er, so wie sie von den Bäumen
kamen, mosten, und bekam vier Saum Most daraus.

Ich schlage den Saum nur zu 80 Maaß an und habe

also ?2o Maaß Most, folglich von jeder Kartone wenig-
stens 2 Maaß. ' Nun verkauft man hier bei uns daS

Sammlers haben unsern

Maaß

*) Man rechnet gewönlich i Viertel Obst zu einem

Viertel, d. i. 8 Maaß Saft.
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Maaß gm 8 Blutzger; es beträgt also die Summe von

zâ ff. 40 Bl. Nun haben ; Mann einen Tag Arbeit
am Mosten gehabt; ich setze ihren Taglohn zu 10 Bazen,

folglich 2 fl. an. Sie halten einen halben Tag Arbeit
die 2 Fuder Aepfel von Almens zu führen mW ich will
auch dafür, um recht viel anzusetzen, 2 fl rechnen; es

bleiben also nach Abzug der Auslage noch reiner Gewinn
übrig 28 st. zz Blutzgcr. Izt sind noch die Trester übrig,
woraus Brantewein gebrannt werden wird, und die

Schweine werden noch eine Zeitlang davon unterhalten
werden können. Es ist zwar wahr, daß der Ankauf die-

ser Aepfel überaus wohlfeil ist, und nur etwas weniges

^

über r ;/4 Blutzger die Kartone zustehen kommt, niemand

hat aber hier die Kartone höher bezahlt als z Blutzger;
gesetzt auch man hätte noch einmal so theuer gekauft als

dieser Hausvater und ; 1/2 Blutzger bezahlt, so würde

auf gleiche Quantität der Gewinn immer noch 14 ff.

;6 1/2 Blutzger auf das mindeste betragen, wann man
Brantewein und Trester für nichts rechnet. Man werfe

mir nicht ein, daß der Most nicht jedes Jahr, wenn man
mehr machen würde, den gleichen Preiß behalten börste,

dafür sind mir alle durstige Seelen Bürge. Ich behanp-

te vielmehr, daß er mit der Zeit noch theurer werden

wird, wann man auch noch einmal fo viel machen füllte.

Würde nun dieser Hausvater noch einen 8tel Wasser

Hinzugethan haben, wie andere ohne Gewissensbisse und

/Nachtheil des Mostes hinzuzuthun pstegen, fo würde er

seinen reinen Gewinn auf z z fl und ; Blutzger gebracht

haben. Ist wohl ein grösserer möglich?
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